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Was erwartet Sie hier?

• Einführung

• Information in der Bürgerbeteiligung

• Grundlagen der Bürgerbeteiligung

Themen, Akteure, Dialog und Kommunikation, Handlungs-

optionen, Zufallsbürger

• Rolle von Information anhand von Beispielen

• Literatur und Hinweise
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Aufgaben der Staatsrätin

• Seit Juli 2021: Frau Barbara Bosch

• Beratung anderer Ressorts

Neu: Servicestelle Bürgerbeteiligung

• Eigene Projekte

• Umsetzung der Politik des 

Gehörtwerdens
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Direkte Demokratie

≠

Bürgerbeteiligung
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Direkte Demokratie

• Ergänzung zur parlamentarischen Demokratie

• In der Regel eine Ausnahme

• Wahlbevölkerung „ersetzt“ Parlament in einer Sachfrage

• Bürgerschaft trifft eine verbindliche Entscheidung.
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Bürgerbeteiligung

• An Entscheidungen (anderer) beteiligen

• Früh, transparent und informell

• Bewährte Methoden verwenden

• Bürger als „Gutachter“ und Berater

• Rückkopplung gewährleisten zwischen Politik, Verwaltung 

und Bürgerschaft

Frage der Verbindlichkeit:

Beteiligung verankern in Fachgesetzen und Leitlinien
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Die informelle Bürgerbeteiligung
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Die Vielfältige Demokratie
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Information in der Bürgerbeteiligung
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Information

Mitwirkung

Mitentscheidung

Entscheidung

Keine

Beteiligung

„Beteiligungsstufen“
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Information

Mitwirkung

Mitentscheidung

Entscheidung

Information 

macht noch keine Beteiligung!



VwV Öffentlichkeitsbeteiligung

und Leitfaden für eine neue Planungskultur
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Verwaltungsvorschrift & 

Planungsleitfaden

Bürgerbeteiligung bei Großprojekten

• Früh Bereits vor Raumordnungsverfahren

• Verbindlich Behörde muss Ergebnisse würdigen

• Flexibel Beteiligungsscoping zu Umfang und Bedarf

Durch Verwaltungsvorschrift bei Landesvorhaben Pflicht, bei 

Dritten Beratung.
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Verwaltungsvorschrift und  

Information

Offene Dialogkultur:

„die Holschuld der Bürger bei der Informationsbeschaffung“

„die Bringschuld für Bereitstellung von Information durch die 

Verwaltung“
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Wie verbreiten wir Information?
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Beteiligungsportal
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Asylsuchende und Ehrenamtliche
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Asylsuchende und Ehrenamtliche



Diskussion und Moderation
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25Vor-Ort-Besichtigung



Grundlagen der 

Bürgerbeteiligung
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Grundlagen der

Bürgerbeteiligung

1. Handlungsoptionen schaffen

2. Im Dialog bleiben

3. Akteure: Wortführer, stille Gruppen, Zufallsbürger

4. „hidden agenda“ herausarbeiten

5. Antwortfähigkeit
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1. Handlungsoptionen schaffen

• Handlungsoptionen und Alternativen

– schon vor dem Beteiligungsverfahren

– während dem Verfahren

• Optionen vs. Ohnmachtsgefühl

• Mitgestaltung von Alternativen erhöht Akzeptanz

• „quick wins“

• Ohne Information, keine Handlungsoptionen
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2. Im Dialog bleiben

• Früh und dauerhaft

von Planungsbeginn bis in die Ausführungsphase

• Methodik

– Kleingruppen (keine frontalen Formate!)

– Neutrale Moderation bei Veranstaltungen

– auch bilateral (z.B. mit Unternehmen)

• Themenlandkarten: Was ist wichtig?
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30

Wo bauen wir ein Gefängnis?



Oberthemen und Unterthemen/Aspekte identifizieren

Leere Kästchen symbolisieren: „wir sind noch nicht fertig, haben uns aber etwas gedacht“

Zugänglich machen und weitere Punkte abfragen
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Der Standort Stallberg:

Fehlende Information 

fördert Mythen
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3. Akteure: 

Wortführer, stille Gruppen, Zufallsbürger

• Wer ist betroffen?

Klassische Stakeholder, Bürgerinitiativen, 

Verbände, Betroffene, „die üblichen Verdächtigen“

• Haben wir alle an Bord?

„stille“ Gruppen, „Normal-Bürger“

• Methodik

– Akteursanalyse

– Begleitgruppe

– „Zufallsbürger“

– Aufsuchende Beteiligung
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• Zufällig ausgewählte Personen…

…erhöhen den Anteil von Frauen, Jugendlichen,   

Migranten („stille Gruppen“)

…sind am bisherigen Streit nicht beteiligt.

…ergänzen die schon gesetzten organisierten Akteure.

• Sie wirken deeskalierend, relativieren die 

Inanspruchnahme des „Gemeinwohls“ durch einzelne 

Akteure, haben keine festgelegte Position.

• Bringen neue Ideen.

„Zufallsbürger“:

Zufällig ausgewählte Teilnehmer
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Wie kommt man an die Zufallsbürger?
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„öffentlich bekannt geben“?



„Zufallsbürger“

und Datenschutz

• Auswahl über Melderegister:

Melderechtlich ist der Zugriff umstritten.

• Deshalb: 

Gesetz über die Dialogische Bürgerbeteiligung

– definiert, dass Zugriff gem. § 34 BMG zulässig ist.

– definiert das grundsätzliche Verfahren der Auswahl 

und einer Dialogischen Bürgerbeteiligung
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„Zufallsbürger“ und Information

• Funktioniert nur, wenn Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer auch Informationen bekommen.

• Teilnehmer artikulieren selbst, ob sie mehr Information 

brauchen.

• Verwaltung und Stakeholder beschaffen diese.
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© Fabian Reidinger Foto: Reading Tom, "The Staatstheater", https://flic.kr/p/28RNgd4, CC BY 2.0

Sanierung des Opernhauses in Stuttgart



Oper

Quelle: geoportal-bw.de, Littmann-Bau siehe Folie 39



Ablauf und Experten
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GRÜNDE FÜR DIE 
SANIERUNG & 

ERWEITERUNG DES 
OPERNHAUSES

ERARBEITUNG VON 
TEXTBAUSTEINEN 

FÜR DIE 
EMPFEHLUNG

FINALISIERUNG DES 
BÜRGERVOTUM

STANDORTE & 
KOSTEN

LÖSUNGSWEGE & 
HANDLUNGS-

MÖGLICHKEITEN

Land & Stadt Staatstheater Littmann-Experte und 

Denkmalschutz

Anlieger*innen Geladene Expert*innen

Petra Olschowski, 

Staatssekretärin

Tillmann Häcker, 

Vermögen und Bau

Dr. Fabian Mayer, Erster 

Bürgermeister

Peter Pätzold, 

Baubürgermeister

Marc-Oliver Hendriks, 

Intendant 

Staatstheater

Viktor Schoner, 

Intendant Staatsoper

Stine-Marie Fischer, 

Ensemble Mitglied

Klaus 

Schrankenmüller, 

Bühnentechnik und 

Personalrat

Martin Laiblin, 

Theaterhistoriker

Angelika Reiff, 

Landesamt für 

Denkmalpflege

Kathrin von Vacano-

Grohmann, Königin-

Katharina-Stift

Robin Bischoff, 

Wagenhallen e.V. 

schriftlich:

EnBW

LBBW

Finanzministerium

Prof. Wieland Backes/ 

Prof. Arno Lederer, 

Aufbruch Stuttgart e.V.

Kim Kröner, Preview 

Club

Cem Arat/Markus 

Weismann, „asp Freie 

Architekten“

Wolfgang Riehle, Freier 

Architekt

Eike Möller, Bund der 

Steuerzahler

Hubert Eckart, DTHG, 

Experte Kreuzbühne

!



4. Versteckte Motive aufdecken

• „hidden agenda“: versteckte/unbewusste Themen, 

latente Konflikte aus anderen Bereichen

• Klassiker: Grundstückwerte, Gesundheitssorgen, 

Landschaftsbild, historische Vorbelastung

• Vermeidung von Nebenschauplätzen mit 

Gutachterschlachten (oft zu Naturschutz)
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5. Antwortfähigkeit

• Resonanzraum, Accountability, Responsivität

• Vorschläge ernst nehmen

• Wo möglich, Aspekte/Teilergebnisse umsetzen

• Kleine Erfolge und quick wins

• Antwortfähigkeit ist die andere Seite des Gehörtwerden!
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Information…

…wird nicht gehört.

…wird missverstanden.

…wird uminterpretiert.

Aber:

Transparenz schützt!
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Fazit

• Pro-aktive Veröffentlichung von Information

• Motive, Gründe und Interessen offen legen

• Online allein unzureichend

• Verfahrensakzeptanz nicht Ergebnisakzeptanz

• Wiederholen, wiederholen, wiederholen
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Diskussion



Literaturhinweise
• Planungsleitfaden und VwV Öffentlichkeitsbeteiligung:

http://beteiligungsportal-bw.de/planungsleitfaden

• Reidinger/Wezel: „Deliberation statt Abstimmung? Wie Bürgerbeteiligung und das Zufallsprinzip direkte 

Demokratie bereichern können.“, Jahrbuch für direkte Demokratie 2017, 2018, 86ff

• Arndt, Ulrich: „Werkstattbericht Bürgerbeteiligung“, VBlBW 2017, 240 ff.

• Reidinger/Wezel: „Beteiligung und direkte Demokratie erfolgreich verbinden. Das Beispiel JVA 

Rottweil.“ 2017, veröffentlicht auf netzwerk-buergerbeteiligung.de (https://bit.ly/2yIYImv)

• Reidinger: „Baden-Württemberg zwischen Wählen, Mitreden und Entscheiden – Mehr Partizipation als 

Regierungsauftrag“. In: Botha/Schaks/Steiger: „Das Ende des repräsentativen Staates? Demokratie am 

Scheideweg. Eine Deutsch-Südafrikanische Perspektive “, Nomos, 2016 (https://bit.ly/2G6iMCe)

• Arndt, Ulrich: „Die Bürgerbeteiligung im Allgemeinen Verwaltungsrecht“, DVBl 2015, 6 ff.

• Arndt, Ulrich: „Die frühe Öffentlichkeitsbeteiligung in Baden-Württemberg“, VBlBW 2015, 192

• Arndt, Ulrich: „Die Verwaltungsvorschrift Öffentlichkeitsbeteiligung Öffentlichkeitsbeteiligung für die 

Landesverwaltung“, VBlBW 2014, 81 f.

• Reidinger: „Direkte Demokratie und Bürgerbeteiligung: Zwei Seiten einer Medaille“. In: Experiment 

Bürgerbeteiligung: das Beispiel Baden-Württemberg, Schriften zur Demokratie, Heinrich-Böll-Stiftung, 

Berlin, 2013 (https://bit.ly/2OVmnFS)
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Literaturhinweise
• Allianz Vielfältige Demokratie/Bertelsmann Stiftung: „Bürgerbeteiligung, Volksabstimmung, 

Parlamentsentscheidungen: Empfehlungen und Praxisbeispiele für ein gutes Zusammenspiel in der 

Vielfältigen Demokratie“ 2018 (https://bit.ly/2UFudbY)

• Weitere Informationen und Ergebnisse der Allianz Vielfältige Demokratie:

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/unsere-projekte/vielfaeltige-demokratie-gestalten/ergebnisse-

allianz-vielfaeltige-demokratie/ (https://bit.ly/2I1xpEJ)

• Allianz für Beteiligung/Mehr Demokratie e.V.: „Mitmachen & Entscheiden. Bürgerentscheide im Dialog 

gestalten“ 2018 (https://bit.ly/2Uo5WrP)
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Vielen Dank für Ihre

Aufmerksamkeit!

Fabian Reidinger

Staatsministerium Baden-Württemberg

Richard-Wagner-Str. 15

70184 Stuttgart

fabian.reidinger@stm.bwl.de

0711-2153-597

www.beteiligungsportal-bw.de

mailto:fabian.reidinger@stm.bwl.de

